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Cdler von Reszege widmete dieſem Altar einen koſtbaren goldenen
Kelch, der mit einem ſchönen Emailbild des heiligen Emerich verzier iſt

Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß die Gnade, unm welche
die heilige Kirche In der Am des heiligen Emerich etet,
allen, welche dieſe Zeilen leſen, zuteil werde; die heilige Kirche betet
„Deus, qui beatum Emericum. juvenili Ore nitentem, 1 NCV
OrUIU tuorum (onsortium sublimasti. Praesta Juaesumus, Ut

Tibi CecCisti 68886 devotum. ejus apue Te perpetuum sen-
tiamus auxilium. Per Dominum Nostrum Jesum Christum Filium
Truum, qui Tecum vivit Ii regnat 12 Uunitate Spiritus Saneti
Deus Per omnia Saecula saeeulorum. Amen.“ „O Gott, der Du
den ſeligen Emerich in der Ute ſeiner Jugend zur Gemeinſchaf
einer Heiligen erhoben haſt verleihe uns, wir bitten Dich, daß vu
die desjenigen, den Du Dir geheiligt haſt, fortwährend er

fahren Durch Unſern Herrn eſum riſtum, einen ohn, der
mit Dir nd dem heiligen Geiſte gleicher ott ebt und regiert von

Ewigkeit Ewigkeit. Amen

4⁰

garg oder Urne?
Von Jo  0 Gſpann St Florian

II
Die „Toten⸗Einäſcherung“ andpunkt der ka

Religion.
Benützte Literatur Staatslexikon der Görresgeſell

chaft Band (Begräbnisweſen). reiburger Kirchenlexikon?
VII. Band (Leichenverbrennung). Cursus scripturae. renesis (von

umelaueꝛ). oberg, Dr. Gottfried, Die Geneſis'nach dem Literal
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der Leichenverbrennungsfrage. Lex, Peter, Das *  E Begräb⸗
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beerdigung oder Leichenverbrennung?? Volksaufklärung Nr. 24
Die moderne Leichenverbrennungsfrage im ihrer

eigenen Laacher Stimmen 1887 a J Beſi,
Alexius, Die Beerdigung und Verbrennung der Leichen Deutſch von Emerike
Holzinger von Weidich Regensburg 1889 Ruland, Ludwig, Die

der kirchlichen Leichenfeier. Regensburg 1901 ofer,
Dr Valentin, Handbuch der katholiſchen iturgik Band reiburg 1890

mi Fr X., Kultus der chriſtkatholiſchen V Paſſau 1842
Rippel⸗Himiob E  * Die n  el der katholiſchen Kirche!. Mainz

1852 Rippel, eorg, ertum, Urſprung und Bedeutung aller
Zeremonien e. der heiligen katholiſchen *1 ug  Yg und reiburg
1764. 15 ck, Dr Heinrich, Lehrbuch der irchenge Mainz 1898

Die Beſtattung der en H pol Blätter 1882 17. Weigt,
Dr. K., Almanach der Feuerbeſtattung. Hannover 1905 18 Kraus,
Dr X., Real⸗Enzyklopädie der chriſtlichen Altertümer an reiburg
1882 18 uf N Karl Maria, Handbuch der chriſtlichen Archäologie.
Paderborn 1905 Kirſch, Dr 2 P., Die Akklamationen und Gehete
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der altchriſtlichen Grabſchriften Köln 18 21 Kölner Paſtoral⸗
1874 Nr 6 und „Katholik“ 1905 (85 Jahrgang)
Im erſten Artikel über die Geſchichte der Feuerbeſtattung

war gegen den u hin zu leſen, wir würden un ehr gewichtige
Gründe bringen gegen dieſe itte, reſpektive Unſitte Es ſei gleich
Im Vorhinein bemerkt, daß amit die Zahl der Gründe durchaus
nicht erſchö ſei, wir möchten ur die ünf triftigſten herausheben.
Es ſind folgende: Geneſis 3, Im Lichte einer vieltauſend—
jährigen Tradition. Das Begräbnis unſeres errn und Heilandes
eſu Chriſti. Der Tod ein und unſere einſtige Aufer  2  =
ſtehung. Die Schönheit der katholiſchen Beſtattungsweiſe. Die
Leichenverbrennung widerſtreitet ö dem natürlichen, edlen Gefühl V  —
Menſchen.

eneſi 3, 19 im Lichte einer vieltauſendjährigen
Tradition.

E iſt hinreichend bekannt, welch großen Wert die katholiſche
Kirche auf die Ueberlieferung, auf die Traditio legt. Wir prechen
hier natürlich nicht von der TadIt10 divina. die dem Katholiken
neben der heiligen Schrift als Glaubensquelle zu gelten hat, ſondern

Im Allgemeinen von der Ueberlieferung ener itte, eines
Brauches, einer Gewohnheit, einer Lehre oder einer Einrichtung, die
ſich von Geſchle zu forterben. Die ununterbrochene
Tradition des Begrabens der Toten beim auserwählten olk räg
an der Stirne die V

nſchrift Moſ 190— „Om Schweiße Deines
Angeſichtes wirſt Du da rot en bis Du wiederkehreſt 3u
Erde, von der Du worden biſt, denn Du biſt
Tde und wirſt zur Erde zurückkehren.“

Es kann keine Rede davon ſein, als ſei mit Moſ
den Menſchen der Befehl Tteilt worden von Seite Gottes, die
Leichname der Toten zu egraben. Soweit darf jedenfalls
nicht gehen, n könnte man den berechtigten Vorwurf zu bren
bekommen: Qui nimium probat. N 1 Drobat. Und doch ſteckt
IR Vers Moſ 3, mehr drinnen, als eS auf den erſten Inblick
ſcheint In pulvere reverteris Du wirſt zur Erde wiederkehren,
iſt jedenfalls dem Denken, Fühlen nd dem Brauche des iſraelitiſchen
Volkes akkommodiert. Der en wird eben, ſagt Moſ
Unter vielen Mühſeligkeiten, bis für ihn das nde kommt  7 bis bl
wieder zur Erde zurückkehrt. Der Zuſtand des Menſchen nach dem
ode Auflöſung des Leibes m die natürlichen irdiſchen Beſtand⸗
teile Eine Redensart, eine Ausdrucksweiſe ird immer ſo gewählt,
daß der ihr zugrunde iegende reale Vorgang der regelmäßige
iſt Das iſt doch ſelbſtverſtändlich! Zur bildlichen Darſtellung einer

1ꝝ) Nach dem hebräiſchen Text Überſe Vergleiche dazu um
Tttke. die Anmerkung (aus Hoberg, Dr Gottfried, D  1e Geneſis nach

dem Literalſinn erklärt Seite 24 u In pbulverem reverteris“.
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Idee wählt man jene Ausdrucksweiſe, welche dem Regelmäßigen,
Täglichen, Gewöhnlichen entſpricht. Eine Redensart aufzubauen auf
einem ſeltenen organge, eine Idee in einem Bilde wiederzugeben,
das dem Denken und Handeln im regelmäßigen Leben fremd
oder doch ungewöhnlich iſt widerſpri direkt den hermeneutiſchen
Regeln und amit dem geſunden Denken und leßen

d  e ott alſo gewünſcht, daß der en feuerbeſtattet
würde, o würde ES in Mof jedenfalls heißen, „bis Du
Aſche wirſ V „bis Du un Rauch aufgehſt“ oder dergleichen.

II pulverem reverteris! iſt auch ein eil des göttlichen
Strafgerichtes über den menſchlichen Ungehorſam. Der enſ wäre  .7
nicht geſtorben, 0 EU die Prüfung beſtanden. So aber wird *

ſeinem Körper nach wieder das werden, woraus Er gemacht worden
iſt, Erde Scheint man denn Iu unſerer Zeit des „Uebermenſchen—
tums

4⁴ u einer Zeit, in der gewiſſe Kreiſe von der überſpannten
Nietzſche'ſchen Philoſophie angekränkelt ſind, dieſen Gedanken nicht
mehr ertragen zu können

Daß ſich bei den Juden Aan Moſ 3, eine ununterbrochene
Tradition knüpft, nachzuweiſen, dieſer Mühe glaube ich durch die Im

Artikel gegebene Geſchichte der Feuerbeſtattung überhoben
3u ſein. Durch die genaue Erklärung von Sam. 31  7. Lev 0

Am. 6, er 34, Par. 16, zu deren Illuſtrierung ſich
auch hinweiſen 1E neben Moſ 23, auf raham, Jakob,
oſef Tobias W., die ihren Kindern das Begraben der
Leichen noch auf dem Sterbebett anempfohlen Aben will doch VO ef
ſogar ſeine Gebeine aus Aegypten in Kanaans heilige Land zurück⸗
etragen haben) owie durch das Studium der Geſchichte, der Ge
bräuche und Einrichtungen des iſraelitiſchen Volkes kommt zum
Endſchluß, den ir ereits ausgeſprochen haben: die Leichen⸗
verbrennung war bei den Uden eine ſeltene Ausnahme, oder
Akkommodation an heidniſche ebräauche

V  etzt gehen wir einen Schritt weiter und behaupten mit
Dr. Kauleny: „Die Ankündigung Gottes, Du ollſt wieder zur
Erde zurückkehren, von der Du genommen biſt, klingt bei en
alten Völkern In der Sitte des Begrabens wie er  4

nd wirklich, die älteſte Ar der Totenbeſtattung iſt überall
Q8 Begräbnis un der Erde Wenn jemand bei den Heidenvölkern
den Spuren der Feuerbeſtattung, der Leichenverbrennung nachge
o ommt eu zum Reſultat des 4

Je

Jeſu

Uiten R arty „Bei keinem
Volk können vir die Feuerbeſtattung oweit hinauf verfolgen,
daßz ihr nicht die Erdbeſtattung vorausgegangen wäre.“?

Wir ehen u dieſer älteſten Sitte des Begrabens der Toten
bei allen Völkern Aus dem troſtloſen Dunkel heidniſcher finſterer

Freiburger VII 1680 2) Laa Stim men
381 Vergleiche dazu Lex, Peter, * Begräbnisrecht

und Hiſtor.-polit. Blätter 1882 — 58
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Nacht ein Stück Uroffenbarung herausleuchten. 77 Erſt mit dem
Erlöſchen dieſer heiligen Lichtreſte Unter dem Schutte diaboliſcher
Finſterniſſe und beim Eintritt jener abſoluten Verzerrung der natür⸗
lichen eligion, wie ſie n den anthropomorphiſchen Mythologien
der Griechen und Römer vorliegt, bildeten ſich auch entſprechende
Umformungen der öffentlichen Sitte.“ )

Daß die Sitte des Begrabens der 1—  oten Im Chriſtentum
Anfang üblich war, eigentlich gar nicht be

weiſen brauchen. Die riſten ſtützten ſich bei ihrer Begräbnisweiſe
auf die altteſtamentliche, Iim Volke W

ſrael, deſſen Religion eine
göttliche, geoffenbarte, eine orſtufe des Chriſtentums var

Da muß doch ſonderbar berühren, ern Krematiſt
ſchreibt: „Vielleicht ſind auch einige der erſten Päpſte feuerbeſtattet
worden.“ 2) Man chreibt ſo etwas hin ohne den Schatten eines Be
weiſes Was Oll denn as heißen? Die erſten Chriſten kennen Im
Anſchluß das Begräbnis ihres göttlichen Religionsſtifters und
an die Tradition, die nach Gen 3, ins Paradies hineinreicht

keine Leichenverbrennung! tes beweiſt auch, daß ſchon un
früher Zeit die Chriſten als Beſitzer von eigenen Begräbnisplätzen
auftreten. So war eS den erſten riſten möglich, nach außen
echtlich aufzutreten, weil die römiſchen Eſetze ſowohl den Privat⸗
perſonen als auch ganzen Genoſſenſchaften (Collegia) den eſi von
Begräbnisplätzen geſtatteten. ören wir, vas darüber Dr Heinrich
Brück ſchreibt in ſeinem Lehrbuch der Kirchengeſchichte): „Dieſe
Koemeterien Qren oft ſehr ausgedehnt und beſtanden aus einer
Reihe Unterirdiſcher Grüfte. Die Leichen wurden Unter religiöſen
Zeremonien beſtattet und das Grab mit einer Steinplatte ver.
oſſen, auf welcher Symbole und Inſchriften angebracht waren.“

Eines iſt doch richtig! Wiederholt iſt es vorgekommen, daß
die Leichen von Chriſten verbrannt wurden von ihren Feinden, Qus
Rache, Abneigung und Wut, weil jene dem katholiſchen Glauben
treu geblieben ſind, trotz aller Drohungen und Verſprechungen. Die
Aſche wurde dann in alle Winde verſtreut, den chri  en Auf
erſtehungsglauben zu höhnen und 3u verſpotten! Alſo doch Leichen—
verbrennung! Dieſen Beweis cheinen die kremationsfreundlichen
Herren überſehen haben, 0- würde ſich gar manchem anderen
würdig an  lehen

Nicht einmal das iſt richtig, daß die erſten riſten der Be
ſtattungsfrage indifferent gegenüberſtanden, daß ſie „keinerlei Wert

auf die Form der Beſtattung legten“,“) & Driori iſt demnach abzu⸗
Paſtoralhlatt der Erzdiözeſe Köln 1874 78 Weigt,

Et 80dalit. le de R0OS881 B., Roma sotterran. 8 5 101 ff. III,
Dr K., Almana der Feuerbeſtattung Mommſen, De collegiis
507 bei —9—7 Dr. Heinrich, ehrbu der Kirchengeſchichte?, 123

O. 124 Phönix ien, Nr.
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weiſen, daß erſt IMM 5. Jahrhundert die Kirchenväter energiſch gegen
das Feuergrab, als heidniſchen Urſprungs aufgetreten ſind.)

Bei den erſten riſten war vor, un und außer den ata  2  2
komben die Beſtattung und nie die Verbrennung im ebrauche.
In der apoſtoliſchen Zeit iſt anders gar nicht denkbar. Der
pſychologiſch-aprioriſtiſche Beweis QAus der Behandlung des Leichnams
Chriſti würde dies allein erhärten.?)

Man ſtelle ſich gegenüber: „In den römiſchen Kolumbarien
ſind unzweifelhaft chriſtliche Aſchenurnen gefunden worden“s) und:
＋

Wo immer Katakomben gefunden wurden, iſt das Bauprinzip der⸗
ſelben und die Erklärung ihrer Ausdehnung darin 3u ſuchen, daß
für jeden Leichnam eine dieſem egraben eigentümliche, ſpäter
nie mehr zu eröffnende, die Leichenruhe bis zur Auferſtehung
garantierende depositio gewährt werde.““) Da Archäologien
und Werke, die über chriſtliche Altertümer ſchreiben, in die Hand
nehmen, we  e will, nirgends finden wir, daß die erſten
Chriſten ihre Leichen verbrannt hätten überall reffen wir Ab
neigung und Abſcheu gegen die heidniſche Sitte der „Toten⸗Ein⸗
äſcherung“. Auch Kaufmann ſpricht Widerwillen der Ur

riſten gegen die Leichenverbrennung, der vorhanden war „ M
Hinblick auf die Beſtattung des errn und üdiſche Sitte“.5) Nach
einer Berechnung de ROssis beläuft ſich die Geſamtlänge der Kata  2
kombengänge auf 876 Kilometer, zirka Millionen dürften dort mn
Hren Gräbern beigeſetzt worden ſein Wo en ſich dieſe Kolum⸗
harien mit ihren chriſtlichen A  enurnen befunden haben?“)

Phönix Nor 14, 1899) Swoboda, Dr Heinrich, Neue
Wendungen in der Leichenverbrennungsfrage um.: 9on der Name
oemeterium vom riech. VOρμνπ Hιο wei auf das gu ab
hin Einen wertvollen Beitrag für unſere Behauptung bieten au die auf
den Grabſchriften der erſten chriſtlichen Jahrhunderte ſo häufigen Formeln:
Dormit., dormitio, m spacis, depositio, depositus, quiescit etc Der Aus
druck „Schlafſtätte“ für die chriſtlichen Begräbnisſtätten kommt chon bei Ter⸗
Ullian (De anima C. 41 vor. Vgl Ad 100 4. die Akklamationen
und Gebete der altchriſtlichen Grabſchriften n, 1897 Görresgeſellſchaft!
und Kr O, Dr V. * Real⸗Enzyklopädie der chriſtlichen Altertümer Ban
6² 310 Auch a uA Karl Maria, Handbuch der chriſtlichen rchäologie (Paderborn S 111 eigt

Swoboda Kaufmann 113.
Der deu  —  che Archäologe Viktor Schultze meinte ſeinerzeit In den

ſiziliſchen Katakomben von Luceia Wandni  en gefunden aben,
die zuLr Aufnahme kleiner Gefäße, alſo vielleicht der erſten chriſtlichen
Aſchenurnen gedient en könnten (S u  E, V., Archäolog Studien 1880,

132 2 Kraus wies dieſe Anſicht auf Grund ſorgfältiger Unter
ſuchun zurück Vgl. ſeine Realenzyklopädie der chriſtl Altertümer Bd
(Sub 77 olumbarium“) 313) Schultze hat daraufhin ehrlich ſeine Ver
mutung en laſſen vgl Archäologie der altchriſtl. Kunſt von Schultze,
München 1885, G und behauptet „Die alte irche wies ausnahms⸗
os die m Altertum weitverbreitete, aber nicht ausſchließliche Sitte der
Totenverbrennung abd? Worauf Dr Weigt ſeine Behauptung
ützen
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Alſo In den Katakomben, in den Schlafſtätten der Urchriſtenhaben die Krematiſten ni 3u ſu en

V  etzt wollen wir, die Ueberlieferung bis ins V

Q

ahr⸗hundert!) Schritt für Schritt zu verfolgen, Uuns ſchriftliche Denk
male anſehen.

Bei Tertullian (7 40 nach riſti), dem en lateiniſchenKirchenſchriftſteller, begegnen viu für die chriſtliche Begräbnisſtättezuerſt dem chönen und tiefbedeutſamen Ausdruck te V
Tertullian bemerkt auch, das Verbrennen der Leichen ſei ein hartesund grauſames Verfahren und mit der Milde und Humanität des
Chriſtentums nicht vereinbar.2

Cyprian macht das ahr 251 herum dem BiſchofMartialis arüber Vorwürfe, daß b das kir  1 Gebot, dieGräber durch kirchliche Weihe zu heiligen, auhera gelaſſen abeEin ehr wertvolle  U Zeugnis aus noch früherer Zeit bietet Iinder geiſtvolle Apologet und Kirchenſchriftſteller Minucius Felix(2. Jahrhundert) In dem Dialog, den Minucius Felix Iu einerſeiner apologetiſchen Schriften den Liſten Oktavius mit dem
Heiden Cäcilius führen läßt, ſagt dieſer von den damaligen ChriſtenAus 7 1I videlicet (wegen des Auferſtehungsglaubens) t EXeCrantur
10808 damnant ienhnium sepulturas“. Das iſt denn doch für die
herrſchende Anſchauung der Chriſten jener Zeit eln Zeugnis, das ANAllgemeinheit und Deutlichkeit nichts 3u wünſchen übrig

Fragen ir noch einen Gewährsmann Aus dem Jahrhundert,Lactantius.“ Dieſer bezeichnet da Begraben auch eines fremdenMenſchen al Deo 8011 Carissimum sacrificium. Von der
Leichenverbrennung redet Er überhaupt nicht, ev ennt nur die Be⸗
ſtattung und fügt dafür auch den Grund an „Reddemusterrae Un de Ortum GST. Wir wollen der Erde wiedergeben,was von ihr genommen 1

So bleibt S denn dabei die Beſtattung der Leichen im Erd⸗grab U ſich auf eine ununterbrochene Tradition bei den Judenbis Jeſus Chriſtus, bei allen Heiden var das Begraben, wie nachgewieſen wurde, urſprüngliche Sitte eit V

.

eſus Chriſtus bis zurStunde iſt das Erdgrab In hohen Ehren, immer konnte Ian vonden riſten den Ausſpruch des Heiden Cäcilius anwenden: 77  1everabſcheuen den Scheiterhaufen und verwerfen die Feuer—beſtattung. 46 Dabei iſt ui zu überſehen, daß bei der großen Be⸗deutung des Begräbnisweſens für das disziplinäre Leben der Kirchemit der ununterbrochenen Tradition ein 180 jähriges Gewohnheits—recht Hand mn Hand geht

Paſtoralblatt 1874, Nr
Vgl. die Angezo Stelle Phönix 1889, Rr 1 2) Kölner

recht (Regensburg S 14 Swoboda
Lex, Peter, Das kir

O. S. 19chliche
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Das Begräbnis unſeres Herrn und Heilandes Jeſu
Chriſti.

Die Perſon des Gottmenſchen, der die fluchbeladene Welt mit
ſeinem himmliſchen Qater verſöhn hat, iſt dem riſten überaus
ieh und teuer Deshalb wurden auch alle, ſelbſt ſcheinbar ganz un
bedeutende und belangloſe Züge QAus dem Idi  en Leben eſu Chriſti,
wie Uuns dieſelben von den heiligen Schriften gemeldet werden, Gegen⸗
an kirchlicher und ſind mit liturgiſchem Kultus und religiöſer
Weihe umgeben worden. Nichts ſcheint dem Chriſten demjenigen
unwichtig oder zu klein, der uns allen das Wort zugerufen: „Denn
ich habe euch ein Beiſpiel gegeben, damit auch ihr ſo tuet, wie ich
euch getan habe.“ V 13, 15) arum feiern ir Iim Laufe de
Kirchenjahres 0 viele des Herrn!

Am erſten Karfreitag bewegte ſich vom Kalvarienberg gegen
das Bethlehemstor CS iſt ein Weg von etwa ſieben bis acht
Minuten Eein ungemein trauriger Leichenzug. Auf einer Trag⸗
bahre lag un Linnen gehüllt, da  D au mit einem Schweißtuch
umwunden, Ve

ſu 33 Es war das wundervollſte nd feier⸗
lichſte Begräbnis, das 1e die Erde geſehen hat Die Leiche begleiteten
Joſef von rimathäa Matth 27  7 57), Nikodemus VO 19, 39),
der heilige Johannes V 1  . —397 und nach einer ehrwürdigen
Uralten Ueberlieferung der bekehrte Hauptmann. Es folgte die
Schmerzensmutter mit Maria Magdalena Mar ,  ,
Maria o ſef und Salome (Matth — 56) Sprachlos, In iefſte
Trauer verſunken zogen dieſe heiligen erſonen in den Garten de
getreuen O

ſef von Arimathäa, wo Jeſus in einem
Grabe beigeſetzt wurde. V 1 41)

So iſt denn der Leichnam e

ſu begraben worden! N ſeit
dieſer Zeit hat ſich immer Mühe gegeben, die Leichen der
riſten gleich oder hnlich 3u behandeln wie den Leichnam de errn.
Das iſt eine überaus lobenswerte nd höchſt bedeutſame Nachahmung!
Denn wie das aupt, ſo die Glieder! Man dieſe Ueberein—
ſtimmung zu erreichen durch Schließung der Augen, Abwaſchung,
Einhüllen in weiße Leintücher, Bedecken mit Blumen, ferner dadurch,
daß dem Leichnam die Lage eines Schlafenden gab nd N
Kreuz in ſeine Hände ſteckte. Das alle  S hat einen tiefſinnigen und
lieblichen Grund zugleich: Man wollte und will jede Chriſtenleiche
ſo zum Begräbnis herrichten, wie die Chriſtusleiche!

No etwas! Jeſus I  u ließ ſeinen toten Körper zur
rde beſtatten, EL ließ ihn nicht verbrennen! Und was Chriſtus u  E,
ſanktionierte oder zuließ, das tat EL nicht ohne Grund arum iſt
auch für die Kirche Chriſti leibliches Leben, ſowie auch ſein Ver
halten IiM — 7  Tode und daher auch die von ihm gewollte und zugelaſſene
Behandlung ſeines Leibes nach dem W  ode mit vollſtem Recht ſeit
jeher tonangebend geweſen. Das wiſſen wir Und die Kirche, —
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Schülerin und Braut Jeſu Chriſti weiß auch, warum ſie die an
betungswürdigen Geheimniſſe des Erlöſers nachahmt, ſie ennt auchden Grund, weshalb nach dem Beiſpiele eſu Chriſti die Leichnameder Chriſten nie nd nimmer dem Feuer übergeben werden dürfen,ſondern der Erde übergeben werden. Dieſer Grund EL tritt In
unſerer Beweisführung zu den zwei Hereits behandelten als ritter
hinzu liegt In der Auferſtehung des und den ſichdaran knüpfenden chriſtlichen Anſchauungen.

Der Tod, ein chlaf und unſere einſtige Auferſtehung.
2  257  On V

J

eſus Chriſtus als dem Adam ſingt wunderſchön die

Kirche in der Oſterpräfation: „Qui mortem nostram moriendo
destruxit . vitam resurgendo reparavit.“ Durch ſeinen 0o8üb anl
Kreuz hat nämlich We

ſus nicht bloß den eigentlichen und wahren Tod, den
Seelentod, die Sünde beſiegt, ſondern auch den leiblichen Tod,der dem geiſtigen od der rſten en  en Im Paradies auf dem
Fuß folgte. Ve

ſus hat unſeren furchtbarſten Feind, die Sünde, durchſeinen Tod überwunden, amit var auch Sit venia verbo deſſenAppendix, der leibliche Tod un ſeiner Wurzel überwunden und fürdieſe Ueberwindung hat n Ve

ſu ein argumentum 20 oCulos
gegeben, die eigene leibliche Auferſtehung. Es gibt demnach für den
Chriſten keinen Tod mehr und ein jeder mag triumphierend nd
frohlockend ausrufen mit dem Weltapoſtel: 57  Dl S8t IIOTS Victoria
tua. Di 68 stimulus tuus?“ (1 Korr. 1 —530 Denn der
Tod iſt wahrhaftig im Siege verſchlungen von demjenigen, über
den der Prophet chon 800 Jahre Vor ſeiner Geburt prophezeite:Tod, ich werde dein Tod ſein, deine Todeswunde, Unter  2  12
welt 1* (Oſ 14.)

In V

eſus Chriſtus iſt Leben, mn ihm exiſtiert kein Tod,darum hat auch der chriſtliche Sprachgebrauch eine andere, der
Glaubenswahrheit anſprechendere und angemeſſenere Benennung fürjenen äußerlichen Vorgang eingeführt, für welchen die rdiſche Welt
anſchauung den Namen Tod gebraucht, - El nicht mehr Tod,ſondern Schl eu Chriſt ſtirbt nicht, ſondern ELr entſchläft nur,
eLr iſt nicht tot, ſondern chläft Daher vom Anfang der
ſchöne bezeichnende Name (COemeteria E⁰Hναιν lafſtätten für die chriſtlichen Begräbnisſtätten, daher die ſinnreichenBegräbnisinſchriften) Hié tumulatus hene quiescat! bene
quiéscat, 0884 tua bene requiescant, NN OHrmiunt8 2  S  .  —5  5 4⁰⁵⁰⁷ 827F7 —  2  .— —  65² V  — VHVE, dormit hie ete Ete.
U das Mewento mortuorum im Kanon der heiligen ſtammton au  7* dem Ende des Jahrhunderts? „Memento etiam.

Kirſch, Dor 2 — — Die Akklamationen und Gehete der altchriſtlichenGrabſchriften. Zweite Vereinsſchrift der Görresgeſellſchaft 189. Sa-
0n II 416
Cramentarlum Gregorianum, 60 Muratori (Opp. 6d Arez70
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Domine. famulorum famularumque tuarum. qui n0O Praecesse-
runt ˙ signo fidei et důeermiunt IN S0OMnoO bacis.“

Die Vorbilder nd Beiſpiele hiefür haben wir in der Aufer  2  2
tehung und nach dem Vorgang des errn zu ſuchen. Bei o  h 11  7 11
ſagt Q

V

eſus toten Lazarus: „Lazarus, unſer Freund, ſchläft;
aber ich ge hin, um ihn vom chlafe aufzuwecken.“

* terlein des Jairus ſagt der Heiland: „Weinet nicht!
Das Mädchen iſt nicht tot, ſondern ſchläft.“ Luk 8, 52.) Was
chreibt denn St Paulus an die Theſſalonicher? 77  Wir wollen eu
nicht im Ungewiſſen aſſen ber die Schlafenden (de dormien-
uS und meint amit die Geſtorbenen. (1 eſ 4, Im

Korintherbrief (15, 20) nenn Paulus Chriſtum den „Erſtling
der utſch afe n

4⁰ „Primitiae dormientium.“

eſu Chriſti Tod war ein ſeit Chriſtus gibt eS keine
Toten mehr, ſondern Schlafende, 7„* — Paulus,“ emerkt der
heilige Hieronymus, „nennt die Toten Schläfer, weil eS gewiß iſt,
daß ſie auferſtehen.“

Wenn aber jemand chläft 10 verbrennt ihn
doch nicht!) Dem Schlafenden gewährt man eine Lagerſtatt, man
bettet ihn auf einem angemeſſenen Platz und gönn ihm voll Liebe
den Troſt der Uhe In  8 Feuer wirft man da 48, das Wert
loſe, das Tote, nicht aber den Chriſtenleib, der einer fröhlichen
Auferſtehung entgegenſchlummert.

Wie heilig iſt der Leib des verſtorbenen wahren Chriſten!
S0 ange eT lebte, var ETL das ſchönſte Werk der Schöpferhand
Gottes, bewohnt von dem Ebenbild Gottes, der unſterblichen Seele,
trug ETL ſelbſt die Spur des göttlichen Ebenbildes ich Er war
im Gnadenzuſtand einn Tempel des heiligen Geiſte 64. Kor 6, 19),
ein Glied e

ſu Chriſti (1 Kor 6, 15), ein efd und rgan der
heiligmachenden Gnade. An der Speiſe der Unſterblichkeit, am

Fleiſch eſu Chriſti, hat nicht Mur die Seele Anteil genommen, ſon
dern auch der Leih Etwas Heiliges darf aber nicht verbrannt
werden! Qarum wird der Leichnam als vormaliges göttliches Werk—
zeug der 1 mit Anſtand und Liebe behandelt, mit
Sorgfalt gehütet, getragen, von den Ueberlebenden zur
Schlafſtätte geleitet, mit kirchlichen Weihungen, Sakra
mentalien und (beten vielfach umgeben, geſegnet nd
gleichſam ge  eH

No ein Gleichnis, faſt noch chöner und tiefſinniger als das
vom D  af, treffen wir in der heiligen Schrift, über den Tod, eS
iſt d  2  10 wunderſchöne, Pradchtvolle Gleichnis vom m enko Zuerſt
wandte 8 Chri tus an „Wenn das Weizenkorn nicht VN die rde
fallend ſtirbt, ſo bringt ‘eS keine ru (Ib 1  — 250 Dann
auch der Völkerlehrer: „Tor! Was du ſäeſt, wird nicht

Kölner Paſtoralblatt QdQ. Q. 7¹
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* nicht ſtirbt Und va du ſäeſt, ſäeſt du nicht den
Leib, Vie ee zukünftig ſein wird, ſondern das bloße Samenkorn
Geſäet ird der Leib n Verweslichkeit, in Unverweslichkeit wird
auferſtehen. Geſäet wird einn tieriſcher Leib, QUferſtehen ein geiſtiger

(1 Kor 15 36
Alſo der menſchliche Körper iſt ein Leben bergendes Samen⸗—

korn, das 70 ſchönerem Los erblühen E Denn der
menſchliche Körper wird nach den Worten der heiligen Schrift 9e
ſäet, was aber geſäet wird, iſt doch lebendig! Da muß die
Weisheit der Kirche bewundern, die für das lehende Samenkorn al
Schoß die Erde, das Begräbnis In der rde ausgewählt hat!

D  1E ganze (atur der Erde iſt auch voll des Gedankens an
eine zukünftige Auferſtehung! Di  1Ee atur erwacht alljährlich Qaus
ihrem Todesſchlaf zu neuem Leben, der Baum fängt wieder zu grünen
un, die Blume beginnt abermals zu blühen, die Erde bringt neuer
dings Blüten und Früchte hervor. Die onne geht Unter und gehtwieder auf, die Sterne ſcheiden und kehren zurück, die Blumen ſterben
und beginnen wieder zu leben. So gleicht auch der Körper des
Menſchen im Grab den Bäumen im Winter, die Inter täuſchenderDürre den Lebensſaft verbergen.“ All das pricht aQaut und feierlichfür eine künftige Auferſtehung (S Menſchen!Da kann jetzt doch Verbrennen ( menſchlichen Körpersabſolut keine ede mehr ſein. Das Feuer ſteht im direkten Gegen⸗ſatz zur Erde Das Feuer verzehrt, verheert, Iü löſt aufund zerſtört. Der Erde Produkt iſt keimendes Leben, iſt Sein
und Blühen, 5 Feuers Werk iſt die gänzliche Vernichtung,Aſche und Kohlen.

„Sie werden gehen ins ewige Feuer  40 das iſt der zweite Tod
Im Sinn der heiligen Schrift wirft ins Feuer Nur das abſolut
Wertloſe, den Schmutz, die Spreu, das Unkraut, das Giftige und Tötende.
„Colligite zizania,“ mahnt Im Evangelium der Hausvater Ve

ſusII  U die Schnitter, „et alligate 1II fasciculos a0 comburen-
dums“ (Matth. 4 30) Die Leiber der Gerechten aber ind keine zizania.
ſondern vir wiſſen eS ſchon lebendige Samenkörner. Da
gilt die Aufforderung: „Triticum Autem COngregate 111 horreum
meum,“ die Körper der im Herrn Entſchlafenen gehören In die
heilige Vorratskammer des Friedhofes.

Die Schönheit der atholiſchen Beſtattungsweiſe.
V einem en Buche (1764 gedruckt), das über das „Alter⸗tum, den rſprung und die Bedeutung“ aller Zeremonien der katho⸗iſchen Kirche handelt, ſagt das Buch iſt in Dialogform geſchrieben)der „WMeubekehrte⸗ zum „Doktor“: „V bilde miur ſchon ein, wie

„ Minueius elix bei Swoboda — azu KölnerPaſtoralblatt und Breiteneicher, Dr Mich., Predigten,II Bod 259
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on die Ceremonien der Begräbnuß ſeyen, und vas für lehrreiche
edeutungen ſie In ſich beſchlie werden.“

In der Tat! Die Zeremonien der chriſtlichen Leichenfeier ſind
chön und lehrreich. O

˙I⁴⁸I

chon die Weihe eines Friedhofes geſchieht In
beraus feierlicher Weiſe Der Biſchof richtet ott In der erſten
Oration die flehentliche Bitte, Ut humana COTPOTA hie POSt Vitae
CursuIII quiescentia M magno judici die. Simul CUu felieibus
animabus mereantur adipisci Vitae perennis gaudia. insbeſondere
bittet CL, ott möge ſich würdigen, den riedho zu ſegnen, zu heiligen
und weihen.

Wie erhaben und vornehm iſt das katholiſche Leichenbegängnis!
Betend räg man die ei zuerſt N die Kirche. Der 0  0u¹ weiß,
daß dem Verſtorbenen, wenn etwa im Fegefeuer noch abbüßen
muß, liebreich geholfen werden kann durch das Gebet, insbeſondere
aber durch das heilige Meßopfer.) In althergebrachter rdnung,
voraus die Kinder, nach den Männern die Frauen, erweiſen die
Ueberlebenden durch fromme Begleitung der Leiche bis zum Grabe
dem Verſtorbenen den letzten Liebesdienſt. L der Sarg, das
chwarze Bahrtuch, die Lichter, da Kreuz, das auf dem Sarg N

gebracht oder auf demſelben gemalt iſt, das Beſprengen mit eih⸗
waſſer, das Beräuchern mit Weihrauch hat ſeine tiefe Bedeutung.

Endlich der Leichenzug vor dem ffenen Grab.?) Ein
erſchütternder Anblick! Die offene Grube verkündigt Nacht, Tod
und Verweſung. Unwillkürlich entſteigt auch dem gläubigſten Gemüt
die bange rage „Alſo, dazu In wir auf der Erde, daß wir zuletzt

Aſche und Moder werden?“ Ringsherum weinen undſ
die Freunde und Verwandten um den teuren Toten Doch mn all
dieſes ange Fragen und Wehklagen hinein önt die Stimme des
Prieſters der Am offenen rab den herrlichen Lobgeſang des
Zacharia ſingt mit der Antiphon „Ego S8u resurrecetio et vita.
gul Credit IN III etiamsi mortuus fuerit. vivit; et omnis,
qui Vivit et Credit 1 III. 10 morietur IN aeternum.“ No
einmal wird der Sarg mit Weihwaſſer beſprengt in Hinblick auf
das Fegefeuer nd als eteé Mahnung für die Ueberlebenden, daß
der Verſtorbene die Fürbitte allzeit notwendig habe

Dann wird QAm Grab das Zeichen der rlöſung aufgepflanzt,
an dieſes Zeichen hat der In ott Ruhende geglaubt, dieſes Zeichen
gibt ihm die ſicherſte Gewähr ſeiner künftigen Auferſtehung. Die
Grube wird zugeſchaufelt, rieſter und olk haben längſt den Fried⸗
hof verlaſſen, einſam wacht beim Verſtorbenen da Kreu

—8 wollen Uuns die Krematiſten bieten für unſer erhabenes,
vornehm⸗ſchönes, ſinnreiches Leichenbegängnis, voll von edanten

die Auferſtehung, alt und ehrwürdig durch Iter und Zeremonien?
Das elſetzen der . in einer Urne? Das waäre ein ſ

mi Fr Kultus der chriſtkatholiſchen VI 472
mi 473
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rſatz, der noch dazu dem chriſtlichen, 10 ſogar dem natürlichen,
edlen Empfinden und dem Gefühl des Menſchen, Vie Ui unten
ſehen werden, ganz und gar widerſpricht!

Nein Man bleibe gefälligſt zu Quſe und gebe ſich keine
Mühe, dem chriſtlichen Volk mit einer heidniſchen, barbariſchen
Neuerung zu kommen! Neben all den der Feuerbeſtattung
Standpunkt de Chriſtentums widerſprechenden Gründen eine völlige
Umwälzung der altehrwürdigen Beſtattungsweiſe! 7  Die Friedhöfe
nd blumengeſchmückten Gräber, denen die Liebe ſich Qu
weint, würden aufhören nd ihrer Stelle Kolumbarien mit
einförmigen Urnen errichtet werden, zahlloſe chöne Grablieder müßten
für immer verſtummen, unſere ergreifendſten Gedichte, 14
unſere Sprache müßte geänder werden, eil ſie einen Sinn
mehr hätten, venn die Toten allgemein verbrannt würden.““) Daß
man die Aſche der (Uren Perſon in einer Urne ets in ſeiner Nähe
aben, dieſelbe vielleicht in Blumentöpfe ſtreuen könnte, damit der
Verſtorbene In den Blumen glei  Am Leben rblühe U

Das ſoll für Uuns enn Erſatz ſein für unſere Gräber? 5 in
abgeſchmackte hraſen und onſt nichts!

Aus der großen Achtung vor dem men

ſchen Körper, al
dem ohnhau der eele, einem Gliede Ve

ſu Chriſti einem Tempel
de heiligen Geiſtes u. f entſpringt In der auch die

Dieſelbe iſt ſo alt wie das ChriſtentumReliquienverehrung.
(Vgl Apg 1 12) Als die Gebeine des heiligen Polykarp Aum
150 N Chr.) geſammelt wurden, erklärten die Chriſten, dieſe
Reliquien ſeien ihnen koſtbarer al Hold und wertvoller als alle
Edelſteine. Immer ſind die Gebeine und ſonſtigen Ueberreſte der
Heiligen mit einem gewiſſen Kultus umgeben, wie oft von Gott
ur Wunder verherrlicht worden. Die Totenverbrennung ver
nichtet das mit einem Schlage!
0. Die Leichenverbrennung viderſtreitet em natürlichen, edlen

Gefühl des en  en
Warum? Wir chia  en a) die Leichenverbrennung iſt un

natürlich. Wohl iſt * richtig: der Tote hat keine Empfindung
mehr. Auch das iſt richtig: ott iſt mächtig genug, auch die In
Aſche verwandelten Körper wieder hervorzurufen. ber eine plötz
liche Vernichtung erſcheint gegen den Qa u der Qtur iſt
mithin eine Ungebührlichkeit gegenüber dem menſchlichen Leib Es
iſt, ſagt chon Tertullian, das Verbrennen ein hartes nd grauſame
Verfahren S greift der natürlichen Ordnung und der In ihr
verborgen wirkenden Hand Gottes vor, und zwar ohne allen Grund.

5 Leichenbeerdigung oder Leichenverbrennnngr (Volks⸗
aufklärung Nor. 242 SO 2 CC Smyrn. de Mart Polycarp.

Kölner Paſtoralblatt
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N.  (it vo  em Recht ſchreibt Ur Swoboday: Einen Haupt  —
beweis Ur das Begraben bildet „jene unleugbare natürliche
Empfindung, die ſich für das Erdgrab und gegen das gewaltſame
Verbrennen ausſpricht. Man das nicht verächtlich einen Gefühls⸗
beweis, Vie enn der enf bloß eine Denkmaſchine wäre
Das Feuer hat, ſelbſt enn „bezähmt und bewacht“ wohltätig
uns dient, immer etwas ſchreckhaftes, ſchauerlich Schönes. d ſo
wenig wir den Leichnam eines unſerer Lieben ohne zwingenden
Grund zerſchneiden laſſen E wenig werden ir ihn Ohne zwingende
Gründe? verbrennen laſſen wollen.“

Man hat behauptet, die Leichenverbrennung ſei „Poeſievoll“
und dem „menſchlichen Schönheitsgefühl entſprechend.“ Wir be
haupten das Gegenteil

die Leichenverbrennung iſt un a

etiſch Im Mainzer
„Katholik“) folgendes leſen „Wie Augenzeugen verſichern,
bietet die brennende Leiche iM Feuerofen einen entſetzlichen Anblick
ſelbſt In dem Falle dar, daß der Ofen bis zur Weißglühhitze gebracht
worden iſt In einem Momente, nachdem der Sarg in den EL⸗
brennungsraum gebracht worden, zerfällt dieſer mit dem Gewande
der el  e und der Leichnam liegt bloß da Dieſer erwacht nun

ſcheinbar plötzlich gleichſam Leben, öffnet Augen und Mund,
ſtreckt Arme und Beine Aus und gerã ofort während des heftigſten
Siedens N Konvulſionen, Streckungen, Krümmungen U. W., die
jeden Augenblick wechſeln, in Zuſtände, die alle Vorſtellung nd
Beſchreibung übertreffen, von denen das Auge mit Grauen ſich ab⸗
wendet Es iſt dies auch leicht begreiflich. Man denke ich einen
Körper, der vor wenigen Unden voll Leben und Kraft war, der
nun mn zwei Unden einem Häufchen weißer Aſche verbrannt
wird Es iſt dies nicht anders möglich, als daß die erſten Stadien
des Verbrennungsprozeſſes außerordentlicher, entſetzlicher Natur
ſein müſſen Die ein ſolches Schauſpiel eſehen haben, verſichern, eS ſei
unmöglich, daß jemand, der dies einmal mit angeſehen hat, ſeinen
Leib oder den eines ſeiner Angehörigen und Freunde dieſem Ver

„Schauet der Verbrennungbrennungsprozeſſe überliefern könne.“)
einer Leiche 40  zu, ruft Alexius Beſi aus, „und ihr Herz und
Sinn habt, dann prediget, ſo ihr wagt, die EUE otenſchänderiſche
Barbarei. Wer eine Kremation geſehen, ill keine zweite ſchauen,
eil ſein Ekel davor zu groß.“

Natürlich verſäumen die Krematiſten nicht, die Verweſung de

Lechnams Im Erdgrab recht übertrieben und grauenhaft darzuſtellen.
2. Im folgenden daß bisher zwingende

Gründe nicht Tbracht worden ſeien. ſagt S

Val„Leichenbeerdigung
oder Leichenverbrennung“? Noch eingehender Er
den Verbrennungsprozeß Alex Beſi V ſeinem feſſelnden geiſtreichen Buch
Dieů̃ 0D und Verbrennung der Leichen (Regensburg 117
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Dem iſt V erwidern, daß bei luftdicht verlöteten Särgen ein
allmähliches Zerfallen der Leichen iun Staub eintritt nach der Ordnung
der Natur nd dabei oft jahrelang die äußere Geſtalt des Toten
ehr gut erhalten bleibt, daß ſich der Verweſungsprozeß vollſtändig
unſeren Augen entzieht.

Die Leichenverbrennung iſt unnatürlich und Uund

etiſch
und daher auch von dieſem Standpunkte rundweg abzulehnen. Der
Materialiſt Mantegazza nennt die Leichenverbrennung ein wahr  —  2
haft hölliſches ung, Brunetti behauptet, ſie ſei nach jeder
Richtung hin ern Wahnwitz, Beſi pricht von einer „hölliſchen
Torheit“ und einer der gelehrteſten Männer der Gegenwart,
Moigno) — agt, man müſſe den Kopf verloren aben, um Ahin 3u
gelangen, daß an die telle der gewöhnlichen Begräbnisweiſe
den Kremationsprozeß 3u bringen ſtrebt. Dieſe Blütenleſe 1  meiche
hafter“ Urteile üder die moderne „Toten⸗Einäſcherung“ von Seite
gelehrter, objektiv denkender, ernſt 65  U nehmender Männer ließe ſich
beliebig vermehren. Es ſei um noch kurz angemerkt, daß
ämtliche übrigen Gründe (wir wollten u Standpunkt
der katholi  en Religion die Gegner bekämpfen und die Leichen—
verbrennung energiſch zurückweiſen), die Standpunkt der Ge
chichte, der Hygiene und Medizin, der Politik, der Oekonomie,
der Jurisprudenz, für die Leichenverbrennung und gegen das Erd
grab ins Feld geführt werden, bei ſtreng wiſſenſchaftlicher, objektiver
Prüfung ihren verlieren.

„Fiili hominis, 0de parietem!“ befahl ott dem Propheten
Ezechiel 8 Da ſah Ezechiel durch die Breſche Im Tempel
Jeruſalems 77  alle Götzengreuel des Hauſe Israel“ (8, 10) Durch  2  —
ſtoßen auch wir die Wand, die fadenſcheinigen Vorwände für die
Leichenverbrennung und das nackte Heidentum In ſeiner ganzen
Häßlichkeit grinſt uns entgegen.

Feige Todesfurcht hat die Friedhöfe aus dem Rayon der
Kirchen verdrängt. V  etzt IIl man den Leuten auch langſam den
Glauben ein perſönliches Fortleben im Jenſeits „revidieren“.
Zivilehe, religionsloſe ule, Zivilbegräbnis, Leichenverbrennung

Es iſt eine enggeſchlungene Kette! Wir haben ereits bei
der Geſchi der Feuerbeſtattung gelegentlich darauf hingewieſen,
daß der Spitz der modernen Leichenverbrennung in
allen Perioden, ranzöſ Revolution, 1848 und 1869 Frei
. Religions⸗ und Kirchenfeinde geſtanden ſind. Schauen Vir
un die Leute naher An, die zu Gunſten der Kremation eintraten,
Gavazzi iſt ein Apoſtat, Garibaldi ein ſchamloſer Gottesläſterer,
Moleſchott der den Menſchen Affen abſtammen läßt, Vas
Caſtelazzo in der Freimaurerrevue ſchrieb hörten wir, u. ſ

Oo ange der Glaube blühte, dachte man nicht die Feuer  —
10 In ſeiner Zeitſchr 57  Les Mondes“ NRoi 13 (30 März 1876) 5  2.
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beſtattung, ie iſt en ind des modernen Heidentums Die Feuer⸗
beſtattung iſt kein Fortſchritt der Ziviliſation ſie iſt Abfall vom
Glauben, Abfall vom Chriſtentum und edeute Men ungeheuren
Rückſchritt, En Zurückſinken iun die heidniſche Barbarei.

Anhang
Inquiſitionsdekrete die Teichenverbrennung betreffend

I Sachen der modernen Leichenverbrennung ſind bis heute
der eiligen Kongregation der Inquiſition drei Dekrete Tfloſſen

Vielleicht erweiſe ich dem oder anderen hochwürdigen Herrn
Mitbruder Emnmel Gefallen ich überſichtliche Zuſammen⸗
tellung folgen

1 Dekret Mi den 19 Mai
NOn AUCI Sacrorum Antistites Cordatique Ghristifdeles

animadvertentes Ab hominibus VOI dubiae dei VGI III  IICAE
S6çtae addiétis IaSU 18 hodie C(COntendi Ut ethnicorum
de hominum Cadaveribus (Comburendis instaurétur atqu huné
nenn Spéciales Ctlam 804dliétates AD Iisdem IIStitul VCTIkI

artibus 61 Cavillationibus GIIUM nentes Càplantul t
III 618 Imminuatur GXIS:timatio 6t reverentia hristi-

AMalII COnstantem 61 Solemnibus ritibus a EéCclesia COnServatam
(6onsuetudinem fdelium Ta humandi Ut aliqua Certa
Iisdem fidelibus presto Sit Sibi memoratis insidiis CAVGI
ant A Suprema 30 61 Univei Salis Inquisitionis Congi Egatione
declarari postularunt

In certum 811 dare S0Cietatihus 44
FrOMOVEeI HSUIII Comburendi h 09us Propositum 681

IIINU II Cadavera?
XI IICitum 811 mandare t aliorumve 6

davera Comburantur?“
Eminentissimi Et RRM Patreé 021 —0 II rebus Hdei Gen

Iquisitores Suprascriptis dubiis 86110 A mature erpens!ls PT4E
nabitoqueé 1 COonsultorum VO‚O Espondendum CEHSUEI Unt

Ad egative, et Agatur de soeietatibus
massonicae sectae et Hliabus, Oenas contra.
has Atas

— 2 egative
Factaque de his SSmo 1 N Leon! 1 III latione

Sanctitas 8U resolutiones Emorum Approbavit 61 COnfOrma-
VIk 61 (CUII 10COrum Ordinariis (Communicéandas mandavit Ut
Opportune instruendos Curent Ghristifdeles CITCaA detestabilem
abusum! humana COTPOTa Cremandi utque a Sregenl 8151
COncéreditum —18 VIribus deteérreant

(Acta 8 Sedis VO XIX 40.
Von miu unterſtrichen.

*  inzerEol.pra Uartalſchrift III 1906
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Dekret bom Mittwoch, den 15 Dezember 1886

Emi tR GCardinales t Inquisitores GJen decreverunt:
Quoties agatur de 11S. Juorum COTPOTa 10 Dropria ipsorum.
Sed alienaà VOluntate Cremationi subjiciantur. EHeclesiae ritus Et
Suffragia adhiberi UIII domi tum 1 éCclesia. 0 autem
USque ad Cremationis 10Cum remoOto Scandalo. Seandalum EO
removeri tiam potérit. 81 notUum flat. Cremationem 10 Dropria
defuneti VoOluntate Cleéectam fuisse.

At Ubi agatur de 118. qui Dropria VOluntatée (remationem
eleégerunt. t IN hae vOluntate Cérte t nOtoOrie USꝗguE 20 morteimm
perseverarunt. attento decreto fer IV XIX Aſi 886 agendum

118 juxta zitualis zomani Pit „Quibus NOn liceat
Are 6cclesiasticam sepulturam.“

In Casibus utem pDarticularibus. 111 quibus dubium VOI
difficultas Orlatur. COnsulendus 6St Ordinarius. qui aCcCurate Per-
pensis O0mnibus adjunctis 10 decernet. quod magis expedire 12
Domino judicaverit.

Der Erzbiſchof Freiburg im Breisgau hatte folgende
Fragen geſtellt:

Beatissime Pater! Archiepiscopus Friburgensis a pedes
Sanctitatis Vestrae provolutus humillime peti sequentium —510—
TUIII resolutionem

UVtrum liceat Sacramenta morientium ministrare Cli-
bus. gul massonicae quidem SecCtae 0 adhaerent. Cius
UCt! principiis, 860 aliis rationibus moti 0A Sua Ost T·
tem Cremanda mandarunt. 81 306 mandatum retraétare nolint?

2 Utrum icent PTO élibus, quorumn COTPOTa Sine
IPSorum Cul Cremata Sunt. Missae Sacrifieium publice Offerre
VoI tiam Drivatim applicare, itemque fundationes hune gnem
acceptare

UVtrum liceat Cadaverum cremationi COOPpPeérari Sive
mandato (COnsilio Slve praestita7 Ut medicis. Officialibus.
Operariis 1I Crematorio inservientibus? Et. utrum 306e liceat
saltem. 81 fat IN quadam necessitate 0  IUt 0 evitandum Iagsnul
damnum

Vtrum 16eat aliter COOpérantibus ministrare SACTA4-
menta. 81 A hae CO0Opératione desistere nolunt aut desistere
OH PS8E affirmant?

Auf dieſe Anfrage erfolgte das
III Dekret ittwoch, den 27 ᷓ

.

Uli 1892

Fer IV die 27 JuI 1892 III Congregatione generali 8
t Inquisitionis Propositis suprascriptis dubiis. Praehabitoque
morum 1 Consultorum VOfO. Emmi Bmm. Cardinales. 111
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rebus GEe! 61 Generales Inquisitores respondendum
mandarunt

G4 Si monit'i renuant. negative. Ut flat, aut omit-
AtUTl monitio, sServentur regulae I Drobatis auétoribus Taditae.
nabita praesertim ratione Seandal— vitandi

A GCirea publicam missae applicationem. negative:
(Cirea Privatam. Affirmative.

A Numquam 1dere formaliter C00DPerari mandato vel
COnsilio. Tolerari autem aliquando DOSSE materialem COOperationem
dummodo:

a) Crematio Abeatlur Po Signo protestativo 880—
niéae 6cCtae

D) NOn aliquid II 18 COontinéeatur. guν⁰ο DeI 8 directe
atque unice eXprimat. reprobationem CatholCae doétrinae et
approbationem CCtae

Neque COnstet. Otfficiales 61 OpPérarios CathoOllCOS 20
adstringi VGI VOCari II Contemptum Catholieae relligionis. CE-
LUIII quamvis 1N hisce Casibus relinquendi Sun 11 bonaà fſide.
Selnper Aamnen monendi sunt. 116 Cremationi COOpérari inten dant

XQ Provisum III praecedenti. EIt detur decreétum fer
15 IDeC 1886

(Analecta 66cles. VOI I4 —2—  — 98 61
Berichte, Erklärungen (teilweiſe auch Kommentare) 3u dieſen

drei Dekreten finden ich On verſchiedenen Orten Vgl Ko Dr
Anton, Lehrbuch der Moraltheologie, — 494 f Lehmkuhl, A.,

II.10 —  H  — üch⸗DOi Polz, Amand, Hand  —
buch der Paſtoraltheologie!s 919 IDr ichner⸗Dr. Friedle,
Compendium juris (celesiastici? PaS 731 86949 Ojetti. ene
Synopsis moralium 6t juris pontificii? VOI — 496—
Linzer Theolog-praktiſche Quartalſchrift 1886, 978 1893,

751 Ff 1 508 Münſterer Paſtoralblatt 1895,
140 Kölner Paſtoralblatt 1893, 50 e

Die Aggregation religiöſer Genoſſe
Dritten rden des ilig Franziskus

einen der drei Zweige des erſten ſeraphiſchen Ordens.“)
Von Franz Tiſchler Cap., Lektor der Theologie Iun Innsbruck.

II
Nachdem Uir Im erſten, grundlegenden Artikel die *  1  en

Dekrete und Reſkripte ber die Aggregation ſowie ihr eſen und
ihre Wirkung un Bezug auf die Ablaßgemeinſchaft ennen gelernt
haben, ſollten vir un den Ausweis der Abläſſe, Privilegien und

1) ru dem Verfaſſer vorbehalten.
34*


